
Robert Schumann, Mein schöner Stern (Friedrich 

Rückert) 

 

 

Mein schöner Stern! ich bitte dich, 

O lasse du dein heitres Licht 

Nicht trüben durch den Dampf in mir, 

Vielmehr den Dampf in mir zu Licht, 

Mein schöner Stern, verklären hilf! 

 

Mein schöner Stern! ich bitte dich, 

Nicht senk’ herab zur Erde dich, 

Weil du mich noch hier unten siehst, 

Heb’ auf vielmehr zum Himmel mich, 

Mein schöner Stern, wo du schon bist! 
 

Stella mia cara! Ti prego, 

fa’ che la tua luce serena 

non sia offuscata dalla mia tetraggine, 

aiutami piuttosto, mia dolce stella,  

a dare luce alla mia malinconia! 

 

Stella mia cara! Ti prego, 

non scendere qui sulla terra, 

vedendo me che mi trovo quaggiù, 

piuttosto aiutami a salire in cielo, 

dove stai tu, stella mia cara. 
 

  

Clara Wieck Schumann, Sechs Lieder op. 13 
 

 

Ich stand in dunkeln Träumen (Heinrich Heine) 

 

Ich stand in dunkeln Träumen 

Und starrte ihr Bildniß an, 

Und das geliebte Antlitz 

Heimlich zu leben begann. 

  

Um ihre Lippen zog sich 

Ein Lächeln wunderbar, 

Und wie von Wehmuthsthränen 

Erglänzte ihr Augenpaar. 

  

Auch meine Thränen flossen 

Mir von den Wangen herab --  

Und ach, ich kann es nicht glauben, 

Daß ich Dich verloren hab’! 

 

 
 

Stavo in oscuri sogni 

e mi guardò la sua immagine, 

e il viso amato 

prese misteriosamente vita. 

 

Sulle sue labbra apparve 

un sorriso meraviglioso 

e come di lacrime di nostalgia 

luccicarono i suoi occhi. 

 

Anche a me le lacrime 

scesero giù sulle guance... 

- ah, che non posso credere 

di averti perduta! 

 

Sie liebten sich beide (Heinrich Heine) 

 

Sie liebten sich beide, doch keiner 

Wollt’ es dem andern gestehn; 

Sie sahen sich an so feindlich, 

Und wollten vor Liebe vergehn. 
 

Sie trennten sich endlich und sahn sich 

Nur noch zuweilen im Traum; 

Sie waren längst gestorben 

Und wußten es selber kaum. 

 

 
 

Si amavano entrambi, 

ma nessuno voleva confessarlo all’altro, 

si guardavano ostili 

e volevano allontanarsi dall’amore. 
 

Si separarono infine 

e si videro ancora talvolta solo in sogno, 

erano morti da tempo 

e non lo sapevano ancora. 

 

Liebeszauber (Emanuel von Geibel) 

 

Die Liebe saß als Nachtigall 

Im Rosenbusch und sang, 

Es flog der wundersüße Schall 

Den grünen Wald entlang. 

 

Und wie er klang, da stieg im Kreis 

Aus tausend Kelchen Duft, 

Incantesimo d’amore 

 

L’amore come un usignolo si era posato 

Su un cespuglio di rose e cantava; 

Quel canto meraviglioso 

Volava lungo il verde bosco. 

 

E appena risuonò, si levò 

Da mille calici un profumo, 



Und alle Wipfel rauschten leis’, 

Und leiser ging die Luft; 

 

Die Bäche schwiegen, die noch kaum 

Geplätschert von den Höh’n, 

Die Rehlein standen wie im Traum 

Und lauschten dem Getön. 

 

Und hell und immer heller floß 

Der Sonne Glanz herein, 

Um Blumen, Wald und Schlucht ergoß 

Sich goldig rother Schein. 

 

Ich aber zog den Weg entlang 
Und hörte auch den Schall – 

Ach, was seit jener Stund’ ich sang, 

War nur sein Widerhall. 
 

E tutte le cime frusciavano piano, 

E l’aria divenne ancor più lieve; 

 

I ruscelli tacevano, 

Dopo essere scesi mormorando dalle alture, 

I cerbiatti stavano come in sogno 

E ascoltavano quel suono. 

 

E chiaro e sempre più chiaro fluiva 

Lo splendore del sole, 

Sui fiori, il bosco e la gola 

Si riversava un dorato e rosso chiarore. 

 

Ma io seguivo il mio cammino 
E sentivo anch’io quel suono – 

Ahimè! Ciò che da quell’istante canto, 

È stato soltanto la sua eco. 
 

Der Mond kommt still gegangen (Emanuel von 

Geibel) 

 

Der Mond kommt still gegangen 

Mit seinem goldnen Schein, 

Da schläft in holdem Prangen  

Die müde Erde ein. 

 

Und auf den Lüften schwanken 

Aus manchem treuen Sinn 

Viel tausend Liebesgedanken 

Über die Schläfer hin. 

 

Und drunten im Thale, da funkeln 

Die Fenster von Liebchens Haus; 

Ich aber blicke im Dunkeln 

Still in die Welt hinaus. 

 

 
 

 

La luna avanza in silenzio 

Con il suo bagliore dorato; 

E nel suo dolce splendore 

La terra stanca si addormenta. 

 

E nell’aria ondeggiano 

Sopra coloro che dormono 

Migliaia e migliaia di pensieri d’amore 

Di tanti cuori fedeli. 

 

E laggiù nella valle scintillano 

Le finestre della casa dell’amata; 

Io invece, nel buio, 

Guardo in silenzio il mondo. 

 

Ich hab’ in deinem Auge (Friedrich Rückert) 

 

Ich hab’ in deinem Auge den Strahl  

Der ewigen Liebe gesehen,  

Ich sah auf deinen Wangen einmal  
Die Rosen des Himmels stehn. 

 

Und wie der Strahl im Aug’ erlischt, 

Und wie die Rosen zerstieben, 

Ihr Abglanz, ewig neu erfrischt, 

Ist mir im Herzen geblieben. 

 

Und niemals werd’ ich die Wangen sehn  

Und nie in’s Auge dir blicken, 

So werden sie mir in Rosen stehn 

Und es den Strahl mir schicken. 

 

 

 

Ho visto nei tuoi occhi la luce 

Dell’amore eterno, 

Ho visto un giorno sulle tue guance 
Le rose del cielo. 

 

E mentre la luce negli occhi si spegne, 

E le rose si disperdono, 

Il loro riflesso, sempre nuovo, 

Mi è rimasto nel cuore. 

 

E mai più vedrò quelle guance 

E mai più guarderò nei tuoi occhi, 

Esse mi staranno come rose davanti, 

E mi manderanno quella luce. 

 

 
 

 

 
 

 



Die stille Lotosblume (Emanuel von Geibel) 

 

Die stille Lotosblume 

Steigt aus dem blauen See, 

Die Blätter flimmern und blitzen, 

Der Kelch ist weiß wie Schnee. 

 

Da gießt der Mond vom Himmel 

All’ seinen gold’nen Schein, 

Gießt alle seine Strahlen 

In ihren Schooß hinein. 

 

Im Wasser um die Blume 

Kreiset ein weißer Schwan, 
Er singt so süß, so leise 

Und schaut die Blume an. 

 
Er singt so süß, so leise 

Und will im Singen vergehn – 

O Blume, weiße Blume, 

Kannst du das Lied verstehn? 

 

 

 

Il fiore di loto silenzioso 

Spunta dal lago azzurro, 

Le sue foglie tremolano e scintillano, 

La corolla è bianca come la neve. 

 

Allora la luna dal cielo 

Versa tutto il suo bagliore dorato, 

Versa tutti i suoi raggi 

Nel grembo del fiore. 

 

Nell’acqua attorno al fiore 

Si muove in cerchio un cigno bianco, 
Canta così dolce, così piano 

E guarda il fiore. 

 
Canta così dolce, così piano 

E vuole morire nel canto. 

O fiore, fiore bianco, 

Riesci a comprendere la canzone? 

  

Johannes Brahms, Von ewiger Liebe (Hoffmann 

von Fallersleben) 

 

Dell’eterno amore 

Dunkel, wie dunkel in Wald und in Feld! 

Abend schon ist es, nun schweiget die Welt. 

Nirgend noch Licht und nirgend noch Rauch 

Ja, und die Lerche, sie schweiget nun auch. 

 

Kommt aus dem Dorfe der Bursche heraus, 

Gibt das Geleit der Geliebten nach Haus, 

Führt sie am Weidengebüsche vorbei, 

Redet so viel und so mancherlei: 

 

«Leidest du Schmach und betrübest du dich, 

Leidest du Schmach von andern um mich, 

Werde die Liebe getrennt so geschwind, 

Schnell wie wir früher vereiniget sind, 

Scheide mit Regen und scheide mit Wind, 
Schnell wie wir früher vereiniget sind». 

 

Spricht das Mägdelein, Mägdelein spricht: 

«Unsere Liebe, sie trennet sich nicht! 

Fest ist der Stahl und das Eisen gar sehr, 

Unsere Liebe ist fester noch mehr. 

 

Eisen und Stahl, man schmiedet sie um, 

Unsere Liebe, wer wandelt sie um? 

Eisen und Stahl, sie können zergehn, 

Unsere Liebe muss ewig bestehn!». 

Scuro, com’è scuro nel bosco e nei campi! 

È già sera, ora il mondo tace. 

Da nessuna parte c’è più luce né fumo, 

sì, e l’allodola, anche lei tace. 

 

Viene dal paese il ragazzo, 

accompagna a casa la sua amata, 

la conduce fuori dalla macchia di salici, 

parla tanto e di tante cose: 

 

«Ti hanno fatto torto, e sei triste per questo, 

ti ha fatto torto qualcuno a causa mia, 

si spezzerà l’amore così presto, 

presto come prima ci siamo innamorati, 

ci separeremo con la pioggia e col vento, 
presto come prima ci siamo innamorati». 

 

Parla la fanciulla, la fanciulla dice: 

«Il nostro amore non si spezza! 

È saldo ‘'acciaio ed è saldo il ferro, 

il nostro amore è ancora più saldo. 

 

Ferro ed acciaio si possono piegare, 

il nostro amore, chi lo cambierà? 

Ferro ed acciaio, si possono sciogliere, 

il nostro amore durerà in eterno!». 

  

 

 

 



Hugo Wolf, dagli Eichendorff-Lieder (Joseph von 

Eichendorff) 

 

Heimweh 

 

Wer in die Fremde will wandern, 

Der muß mit der Liebsten gehn, 

Es jubeln und lassen die andern 

Den Fremden alleine stehn. 

 

Was wisset ihr, dunkele Wipfel, 

Von der alten, schönen Zeit? 

Ach, die Heimat hinter den Gipfeln, 

Wie liegt sie von hier so weit? 
 

Am liebsten betracht’ ich die Sterne, 

Die schienen, wie ich ging zu ihr, 
Die Nachtigall hör’ ich so gerne, 

Sie sang vor der Liebsten Tür. 

 

Der Morgen, das ist meine Freude! 

Da steig’ ich in stiller Stund’  

Auf den höchsten Berg in die Weite, 

Grüß dich, Deutschland, aus Herzensgrund! 

 

Nostalgia 

 

Chi vuole viaggiare in terra straniera  

deve andare con l’amata,  

stanno allegri gli altri,  

e chi è straniero lo lasciano solo. 

 

Che sapete voi, cime oscure,  

del bel tempo antico?  

Ah, la patria dietro quelle vette,  

quanto è lontana da qui! 
 

Più di tutto mi piace guardare le stelle,  

che splendevano quando andavo da lei,  
sento con piacere l’usignolo,  

che cantava davanti alla porta dell’amata. 

 

Il mattino, questo è la mia gioia!  

Allora salgo nell’ora tranquilla  

sul monte più alto e da lontano ti saluto,  

Germania, dal profondo del cuore! 

 

Verschwiegene Liebe 
 

Über Wipfel und Saaten 

In den Glanz hinein – 

Wer mag sie erraten, 

Wer holte sie ein? 

Gedanken sich wiegen, 

Die Nacht ist verschwiegen, 

Gedanken sind frei. 

 

Errät’ es nur eine, 

Wer an sie gedacht 

Beim Rauschen der Haine, 

Wenn niemand mehr wacht 

Als die Wolken, die fliegen – 

Mein Lieb ist verschwiegen 
Und schön wie die Nacht. 

 

Amore segreto 
 

Sulle cime degli alberi e sui campi 

Immersi in questo splendore – 

Chi li può indovinare? 

Chi trattenerli potrebbe? 

I pensieri si librano nell’aria, 

La notte è discreta, 

I pensieri sono liberi. 

  

Una soltanto indovina, 

chi sta pensando a lei 

fra lo stormire dei boschi, 

quando non c’è più nessuno a vegliare 

se non le nuvole, che volano alte – 

La mia amata è discreta 
E come la notte bella. 

 

Die Nacht 
 

Nacht ist wie ein stilles Meer, 

Lust und Leid und Liebesklagen 

Kommen so verworren her 

In dem linden Wellenschlagen. 

 

Wünsche wie die Wolken sind, 

Schiffen durch die stillen Räume, 

Wer erkennt im lauen Wind, 

Ob’s Gedanken oder Träume? – 

 

 

La notte 
 

La notte è come un mare calmo, 

gioie e dolori e lamenti d’amore 

giungono come mescolati 

al delicato sciacquio delle onde. 

  

I desideri sono come le nuvole, 

navigano attraverso silenziosi spazi, 

chi può sapere se, nel tiepido vento, 

sono pensieri o sogni soltanto? 

  

 



Schließ’ ich nun auch Herz und Mund, 

Die so gern den Sternen klagen: 

Leise doch im Herzensgrund 

Bleibt das linde Wellenschlagen. 

 

Se anche ora tengo chiusi il cuore e la bocca, 

che con le stelle amano confidarsi, 

lieve però nel profondo del cuore 

resta il delicato sciacquio delle onde. 

 

  

Francis Poulenc, da Fiançailles pour rire (Louise 

de Vilmorin) 

 

 

La Dame d’André 

 

André ne connaît pas la dame 

Qu’il prend aujourd’hui par la main. 

A-t-elle un cœur à lendemains, 
Et pour le soir a-t-elle une âme? 

 

Au retour d’un bal campagnard 
S’en allait-elle en robe vague 

Chercher dans les meules la bague 

Des fiançailles du hasard? 

 

A-t-elle eu peur, la nuit venue, 

Guettée par les ombres d’hier, 

Dans son jardin, lorsque l’hiver 

Entrait par la grande avenue? 

 

Il l’a aimée pour sa couleur, 

Pour sa bonne humeur de Dimanche. 

Pâlira-t-elle aux feuilles blanches 

De son album des temps meilleurs? 

 

La Dama di André 

 

André non conosce la donna 

Che oggi prende per mano. 

Ha un cuore per l’indomani, 
E per la sera ha un’anima? 

 

Al ritorno da un ballo di campagna 
Se ne andava con un vestito leggero 

A cercare fra i covoni l’anello 

Del fidanzamento del caso? 

 

Ha avuto paura, venuta la notte, 

Insidiata dalle ombre di ieri, 

Nel suo giardino, quando l’inverno 

Entrava dal grande viale? 

 

Lui l’ha amata per il suo colore, 

Per il suo buon umore di Domenica. 

Diventerà pallida di fronte ai fogli bianchi 

Dell’album dei suoi tempi migliori? 

Dans l’herbe 

 

Je ne peux plus rien dire 

Ni rien faire pour lui. 

Il est mort de sa belle 

Il est mort de sa mort belle 

Dehors 

Sous l’arbre de la Loi 

En plein silence 

En plein paysage 
Dans l’herbe. 

Il est mort inaperçu 

En criant son passage 

En appelant 

En m’appelant. 

Mais comme j’étais loin de lui 

Et que sa voix ne portait plus 

Il est mort seul dans les bois 

Sous son arbre d’enfance. 

Et je ne peux plus rien dire 

Ni rien faire pour lui. 

 

Nell’erba 

 

Non posso dire più nulla 

Né fare nulla per lui. 

È morto della sua bella 

È morto della sua morte bella 

Fuori 

Sotto l’albero della Legge 

In pieno silenzio 

In pieno paesaggio 
Nell’erba. 

È morto non visto 

Gridando la sua scomparsa 

Chiamando 

Chiamandomi. 

Ma poiché ero lontana da lui 

E la sua voce non reggeva più 

È morto solo nei boschi 

Sotto l’albero della sua infanzia. 

E non posso dire più nulla 

Né fare nulla per lui. 

 

 

 

 



Francis Poulenc, Le Bestiaire ou Cortège d’Orphée 

(Guillaume Apollinaire) 

 

Il Bestiario o Corteo di Orfeo 

Le Dromadaire 

Avec ses quatre dromadaires 

Don Pedro d’Alfaroubeira 

Courut le monde et l’admira. 

Il fit ce que je voudrais faire 

Si j'avais quatre dromadaires. 

 

Il dromedario 

Con i suoi quattro dromedari 

Don Pedro d’Alfaroubeira 

girò il mondo e l’ammirò. 

Fece quello che vorrei fare 

se avessi quattro dromedari. 

 

La Chèvre du Thibet 

Les poils de cette chèvre et même  

Ceux d’or pour qui prit tant de peine  

Jason, ne valent rien au prix  
Des cheveux dont je suis épris. 

 

La capra del Tibet 

I peli di questa capra e anche 

quelli d’oro per cui si prese tanto incomodo 

Giasone non valgono niente al confronto 
dei capelli onde io sono preso. 

 

La Sauterelle 
Voici la fine sauterelle,  

La nourriture de saint Jean.  

Puissent mes vers être comme elle,  

Le régal des meilleures gens. 

 

La cavalletta 
Ecco la sottile cavalletta 

il cibo di San Giovanni. 

Possano i miei versi essere come lei, 

la prelibatezza della gente migliore. 

 

Le Dauphin 

Dauphins, vous jouez dans la mer,  

Mais le flot est toujours amer.  

Parfois, ma joie éclate-t-elle?  

La vie est encore cruelle. 

 

Il delfino 

Delfini, voi giocate nel mare, 

ma i flutti sono sempre amari. 

A volte la mia gioia erompe? 

La vita è ancora crudele. 

 

L’Écrevisse 
Incertitude, ô mes délices  

Vous et moi nous nous en allons  

Comme s’en vont les écrevisses,  

À reculons, à reculons. 

 

Il gambero 
Incertezza, o mia delizia, 

voi ed io ce ne andiamo 

come se ne vanno i gamberi, 

all'indietro, all'indietro. 

 

La Carpe 

Dans vos viviers, dans vos étangs,  

Carpes, que vous vivez longtemps!  

Est-ce que la mort vous oublie,  

Poissons de la mélancolie. 

 

La carpa 

Nei vostri vivai, nei vostri stagni, 

carpe, quanto vivete a lungo! 

È che la morte si dimentica di voi, 

pesci della malinconia. 

 

  
Francis Poulenc, La Grenouillère (Guillaume 

Apollinaire) 

La Grenouillère 

Au bord de l’île on voit 

Les canots vides qui s’entre-cognent, 

Et maintenant 

Ni le dimanche, ni les jours de la semaine, 

Ni les peintres ni Maupassant ne se promènent 

Bras nus sur leurs canots avec des femmes à 

grosses poitrines 

Et bêtes comme chou. 

Petits bateaux vous me faites bien de la peine 

Au bord de l’île. 

 

Sulla riva dell’isola si vedono 

I canotti vuoti che si scontrano fra loro, 

E adesso 

Né la domenica, né durante della settimana, 

Né i pittori né Maupassant se ne vanno in giro 

A braccia scoperte sui loro canotti insieme a donne 

coi seni grossi 

E stupide come oche. 

Piccole barche mi fate davvero male 

Sulla riva dell’isola. 

 

  



Amy Beach, Three Shakespeare Songs op. 37 

(William Shakespeare) 

 

 

O Mistress mine… 

 

O mistress mine, where are you roaming? 

O stay and hear, your true love’s coming  

That can sing both high and low. 

 

Trip no further, pretty sweeting; 

Journeys end in lovers’ meeting, 

Ev’ry wise man’s son doth know. 

 

What is love? ‘Tis not hereafter; 
Present mirth hath present laughter; 

What’s to come is still unsure: 

 
In delay there lies no plenty; 

Then come kiss me, sweet and twenty; 

Youth’s a stuff will not endure. 

 

 

 

O mia signora, dove te ne vai? 

Resta qui ed ascolta, viene il tuo amore 

che sa cantare forte e piano. 

  

Non girare ancora, dolcezza bella, 

i viaggi finiscono negli incontri degli amanti 

ogni figlio di un uomo saggio lo sa. 

  

Che cosa è l’amore? Non è il domani, 
l’amore di oggi vuole il riso di oggi 

quel che verrà, ancora non si sa. 

  
Non c’è gusto a rimandare 

e allora vieni e dammi cento baci, 

la giovinezza è roba che non dura. 

 

Take, oh take those Lips away 

 

Take, o take those lips away, 

That so sweetly were forsworn; 

And those eyes, the break of day, 

Lights that do mislead the morn: 

But my kisses bring again; 

Seals of love, but seal’d in vain, sealed in vain. 

 

 
 

Prendi, oh prenditi quelle labbra, 

Che così dolcemente hanno spergiurato; 

E quegli occhi, l'alba del mattino, 

Luci che traggono in inganno l'aurora: 

Ma rendimi i miei baci, 

Sigilli d'amore, ma sigillati, ma sigillati invano!  

 

Fairy Lullaby 

 

Philomel, with melody 

Sing in our sweet lullaby; 

Lulla, lulla, lullaby, lulla, lulla, [lullaby:]1 

Never harm, 

Nor spell nor charm, 

Come our lovely lady nigh; 

So, good night, with lullaby. 

 

Ninnananna delle fate 

 

Filomela, con la tua melodia 

Accompagna la nostra dolce ninna-nanna. 

Ninna-nanna… 

Non disgrazia, 

né incantesimo, né maleficio 

Faccia del male alla nostra amabile signora. 

Buona notte, con questa ninna-nanna. 

  
Pyotr I. Tchaikovsky, Zabyt' tak skoro (Aleksei N. 

Apukhtin) 

 

 

Zabyt’ tak skoro, Bozhe moj, 

Vsjo schast’e zhizni prozhitoj! 

Vse nashi vstrechi, razgovory, 

Zabyt’ tak skoro, zabyt’ tak skoro! 

 

Zabyt’ volnen’ja pervykh dnej, 

Svidan’ja chas v teni vetvej, 

Ochej nemye razgovory, 

Zabyt’ tak skoro, zabyt’ tak skoro! 

 

Zabyt’, kak polnaja luna 

Na nas gljadela iz okna, 

Dimenticare così presto, Dio mio, 

tutta la felicità che abbiamo vissuto! 

Tutti i nostri incontri, i nostri discorsi, 

dimenticare così presto, dimenticare così presto! 

 

Dimenticare le emozioni dei primi giorni, 

i nostri appuntamenti all’ombra dei rami, 

i silenziosi colloqui degli occhi, 

dimenticare così presto, dimenticare così presto! 

 

Dimenticare come la luna piena 

ci guardava dalla finestra, 



Kak kolykhalas’ tikho shtora... 

Zabyt’ tak skoro, zabyt’ tak skoro! 

 

Zabyt’ ljubov’, zabyt’ mechty,  

Zabyt’ te kljatvy – pomnish’ ty? – 

V nochnuju pasmurnuju poru? 

Zabyt’ tak skoro, tak skoro! Bozhe moj! 

 

come ondeggiava piano la tenda… 

Dimenticare così presto, dimenticare così presto! 

 

Dimenticare l’amore, dimenticare i sogni, 

dimenticare quei giuramenti – ricordi? – 

In una notte cupa e nuvolosa? 

Dimenticare così presto, così presto! Dio mio! 

   

Sergej V. Rachmaninov V molchan’ji nochi tajnoj Nel silenzio della misteriosa notte 

 

O, dolgo budu ja, 

V molchan’ji nochi tajnoj, 

Kovarnyj lepet tvoj, 
Ulybku, vzor sluchajnyj, 

 

Perstam poslushnuju volos 
Volos tvojikh gustuyu pryad’ 

Iz myslej izgonjat’, 

I snova prizyvat’; 

 

Sheptat’ i popravljat’ 

Bylyje vyrazhen’ja 

Rechej mojikh s toboj, 

Ispolnennykh smushchen’ja, 

 

I v op’janen’i, 

Naperekor umu, 

Zavetnym imenem budit’ 

Nochnuju t’mu. 

Lungamente, nel silenzio 

Della misteriosa notte, 

Ascolterò le tue semplici parole, 
Guarderò i tuoi timidi sguardi. 

 

Le tue spesse trecce, 
Sì docili al mio tocco, 

Bandirò dai miei pensieri, 

Poi le ricorderò di nuovo. 

 

Sussurrerò per me soltanto 

Le parole che ci scambiammo, 

Quelle titubanti frasi 

Così piene d'imbarazzo. 

 

Frenetico poi, 

Senza più ragionare, 

Griderò nell'oscurità 

Il tuo amato nome. 

 


